
 

  29. 4. 2018 
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50 Jahre Stephanuskirche   

Der Stephanuskirchenchor 1966-2018 

– ein Rückblick mit vielen Bildern 

 

      
            

Diese Festschrift hat schon vor 4 Jahren  Sebastian Haen mit anderen zusammen 

erarbeitet, die sich mit allen Aufführungen des Stephanuschores von 1973 an beschäftigt und 

natürlich die 35 Jahre unter der Leitung von Hans-Walter Maier und 5 Jahre von Gerhard 

Steiff in den Mittelpunkt stellt, mit vollständiger Konzertübersicht, zahlreichen Programmen 

und Zeitungsberichten und einigen Bildern. 

Aus heutiger Sicht müsste man sie und das Titelbild ergänzen:   

 

 
  

 

 



Eine Vorbemerkung 

 

Was wissen wir von den Anfängen? Ein paar Namen 
 

Zunächst eine Chorliste: 

 
Schön war es am 29.5.2018, dass von Chorsängern in der Liste die noch aktive 

Sängerin Ruth Binder, Frau Möhle und Frau Klein (Mesnerin aus der Anfangszeit)  anwesend 

sein konnten. Dietrich Mast – später Musikprofessor in Trossingen - erinnert sich noch gerne 

an diese Zeiten, auch an ein Orgelkonzert mit Roland Klein mit 2 Orgeln, bei dem er der 2. 

Orgelspieler war. Doch den Chor hat er nie geleitet.  
 

Von den frühen Jahren gibt es wenige Bilder;  

 In dieser Zeit wurde wenig fotografiert; ins Archiv der Stephanuskirche gelangte noch viel 

weniger. 

Wer kennt sie noch? Zum Beispiel bei diesen 5 Bildern: 

  

      
 

 

 



  

Rechts: Hans Walter und Susanne Maier beim Spätzleschaben 

  
  

Dagegen sind in den letzten 15 Jahre eine Menge von Bildern – und Bilddokumenten – 

entstanden, von denen Hunderte gezeigt werden könnten. Eine wahre Bilderflut“.  

Manche von ihnen sind vor 10 Jahren von Heidi Grözinger in einer meisterhaften 

Powerpointpräsentation gezeigt worden im Rahmen der 40-Jahr-Feier Kirchenmusik an der 

Stephanuskirche.  Sie beschäftigte sich mit der ganzen Musik rund um die Kirche; ein 

schneller Durchgang wird uns daran erinnern:  
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   An sich könnte ich jetzt schon 

wieder aufhören; doch die Geschichte des Stephanuschores näher aufzuzeigen ist mein 

heutiger Auftrag. 

  

 

 



Und so will ich nun  

• einiges zur Anfangszeit sagen  

• Besonderheiten  aus der Zeit der drei längerfristig arbeitenden großen Dirigenten 

herausheben und  

• schöne Bilder aus den Zeiten zeigen, die viele von uns aktiv oder hörend miterlebt 

haben. 

• Natürlich wäre es mir eine Lust, noch viel mehr Bilder zu zeigen, vor allem auch vom 

schönsten aller Chorfeste am 60. Geburtstag von Hans-Walter Maier.   

 

Hans Walter Maier ist  die dominante Gestalt im heutigen Vortrag. Er ist ja dem 

Stephanuschor wie ein Geschenk vom Himmel gefallen; für viele von uns ist war und ist er 

ein begnadeter Musiker, der vom Wort her die Musik macht: Ein Gottesgeschenk! 

Und er baute den Chor auf: von wenigen 20 Chormitgliedern auf über 130! Dabei galt 

stets sein Prinzip: Ein örtlicher Kirchenchor darf niemanden abweisen, solange er/sie nicht 

stört! Und das gilt bis heute!
  

Aber: Hans Walter Maier ist natürlich absolut erdverbunden und stets präsent – denn er 

kann kurz, knackig und manchmal rauhbeinig sich durchsetzen – wie eben Dirigenten als 

Führungsgestalten es fordern müssen. Marcel Martinez hat am Mittwoch sein Recht als 

Diktator je auch schon gefordert! Hören Sie selbst: 

   

 Und nun zeige ich noch mehr Bilder, nun erzähle ich, nun fange ich 

an! 
II  Zur Geschichte der Anfangszeit 

 

Am Anfang war der Chor sehr klein, aus der Jakobuskirche herausgewachsen (wie 

auch die Gemeinde). Vermutlich sang er beim Richtfest nicht (so Johannes Dürr). Doch 1968 

gab es den Chor schon seit etwa 2 Jahren wie in der Festschrift zur Einweihung zu lesen ist: 

Ein kleiner Chor, Sopran, Alt und wenige Männer. 

 

  1 

 



Tatsächlich: Der Gottesdienst war eine Abendmotette im Juli 1968 in der Baustelle im 

Kirchenschiff, das Programm liegt vor: Dirigent war Gottfried Brezger, am Cello spielte Hans 

Dürr.  

   
Der Tübinger Posaunenchor unter Dr. Eberhard Müller war damals eine feste Institution; 

selbstverständlich wirkte er im Jahre 1968 mit! 

 

Interessant das mutige Programm: Neben Bach, Prätorius und Schütz sang der Chor Reda 

und Diestler, sicher von Walter Kiefner inspiriert und teilweise eingeübt, denn diese Sachen 

sangen wir in der Kantorei der Stiftskirche auch – ich gehörte seit Okt. 1967 auch dazu. 

Dirigent dieser Abendmusik war Gottfried Brezger, der den Chor im Sommersemester 1968 

von Walter Kiefner übernommen hatte. 

   
 

Die Werbung zum Chor begann, folgt man dem Protokoll des KGR, schon früher,  



im Sommer 1966. 

Beim Richtfest und der Grundsteinlegung im November 1966 sangen der Jakobus-

kirchenchor und der neugegründete Stephanuskirchenchor. Walter Kiefner leitete damals 

neben seinen reichen Aufgaben im Stift und in der Stiftskirche auch den Jakobuskirchenchor. 

Wer den neuen Stephanuskirchenchor 1966 leitete, ist nicht mehr bekannt, möglicherweise 

ebenfalls Walter Kiefner. 

 

Die weiteren Dirigenten der Anfangszeit waren  

• KMD D. Walter Kiefner etwa ab 1966, noch in der Jakobuskirche  

Und dazu noch einige Studenten, wie es eben damals üblich war: 

• Gottfried Brezger im SS 1968 

• Johannes Dürr im WS 1968/1969 

• Roland Klein ab dem SS 1969 

  

  

   
                       W. Kiefner  (Bild von 1967)           Gottfried Brezger (Bild von etwa 2010) 

      
Johannes Dürr (Bild von etwa 2016)               Roland Klein (Bild von 1971) 

 

Die Einweihung der Kirche 1968 vor 50 Jahren wurde aufwändig gefeiert; der Chor war 

selbstverständlich mitbeteiligt. der Chor sang eine Buxtdehude-Kantate und die Diestler-

Motette „Singet frisch und wohlgemut“. 

Johannes Dürr leitete die Auftritte; er schrieb 2018 darüber:  „Der Diestler war damals 

eine ziemliche Herausforderung für den kleinen Kirchenchor, aber dank der Verstärkung aus 

der Familie Jetter ging es dann doch heil über die Bühne.“   



      
 

Interessant sind die Namen der Mitwirkenden; es sind dies die Leute, die auch in der 

Motette zu hören waren: Wehrung-Dähn, Hecklinger, Hirzel. 

 

  

      
  

 



Und nun begann der normale Probenbetriebs, donnerstags 20-21.30, mit fast monatlichen 

Chordiensten.  

Mit einem anspruchsvollen Programm am Palmsonntag 1969 – mit 2 Teilen: Passionsmusik 

und Musik beim Konfirmandenabendmahl – verabschiedete sich Hans Klein. 

  

Die Chorleitung ging an Roland Klein; doch auch er konnte nur knapp 2 Jahre bleiben. 

 

   
 

  1970 fand unter seiner Leitung eine Geistliche Abendmusik Abendmusik statt – aus dem 

Programm kann man ersehen, dass der Chor nun leistungsfähig war. Doch er umfasste sicher 

nicht mehr als 30 Mitglieder. Petzold, Buxdehude und Bach standen auf dem Programm; 

solistisch wirkten mit Viola Teubner und Graeme Nickelson.  

     
 

1971 kam wie vom Himmel herab die Wende   

Nachfolger von Roland Klein wurde am 15.9. 1971. Der 24-jährige Hans Walter 

Maier war ein hervorragender Basssänger, neben dem ich im neugegründeten Tübinger 

Kammerchor von Gerhard Steiff sitzen durfte:  

NEBENBEI: Wir begrüßten uns damals selbstverständlich immer – noch jahrelang – 

per Sie: Grüß Gott Herr Maier 

  



 

Der Chor war klein, H.W. Maier erzählte dem Tagblatt nach der Wiederübernahme 

des Stephanuschores im Jahre 2000, dass er damals –   1971 -  einen kleinen Kirchenchor von 

etwa 15 Leuten vorgefunden habe. Die Proben waren am Donnerstag abend; als sie wegen 

einer Zusammenlegung mit dem Wannechor (siehe unten) auf Mittwoch abend verlegt 

wurden, traten der einzige Tenor, Eugen Harpprecht, und der einzige Bass, Herr (Willy?) 

Horn, aus. 

 

Hans Walter Maier blieb und bleibt dem Chor bis heute verbunden:   

Hans-Walter Maier    

 

    

     
 

Nach 43 Jahren ging er in Ruhestand: Da zu seinem und Heidi Grözingers Abschied 

aus dem gemeinsamen Amt des Kantors 2014  von Sebastian Haen eine umfangreiche  

Festschrift vorgelegt wurde, die alle weiteren Konzerte nennt, möchte ich von jetzt an nur 

einzelne besondere Konzerte anführen:  

Im ersten in der Festschrift verzeichneten Konzert mit dem Wannechor am 19. Dez. 

1973 kamen zwei große Werke zur Aufführung:  

 

Vesperae solennes von Mozart und das Dettinger Te Deum von Händel – Bass sang der in 

Tübingen wohlbekannte Prof. Herman Achenbach! 



    
 

Der Stephanuschor sang immer wieder im Gottesdienst; diese Dienste sind nicht mehr 

rekonstruierbar. Doch konnte Hans-Walter Maier mit dem Chor in jedem Jahr eine oder zwei 

größere Aufführungen erarbeiten:  Im März 1974 mit einem sehr selten aufgeführten Werk von Graun: Der Tod Jesu. 

Vielleicht hat jemand von den Anwesenden dieses Werk 1987 nochmals mitgesungen!   

 

   



Der Chor war nun größer geworden, Maier wagte es sogar nach großen Erfolgen in der 

Stephanuskirche auch in der Stiftskirche große Werke aufzuführen. Im Dezember 1975 sang 

dort der Stephanuschor – eng zusammengepfercht wie erst kürzlich noch mit Tabea Flath auf 

der Orgelempore - das WO Teile 4-6 (- die Kurrende  hatte unter seiner Leitung ebenfalls dort die Tele 1-3 aufgeführt):  

 

Die Kritikerin Helga Böhmer lobte Maier und den Stephanuschor „Dem mit den 

stilistischen Problemen der Musik Bachs und ihren Aufführungspraktiken wohlvertrauten 

Dirigenten schwebte eine von allem Pathos , von grandiosen Gesten befreite Darstellung vor, 

und man kann sagen, dass er dieses Ziel .... auch erreichte. Der erweiterte Stephanuschor  

bewältigte seine Aufgaben mit jugendlichem Elan.. 

             Ein anderer Aufführungsort war der Festsaal der Universität:   

 
 

 In den Jahren 1981 bis 1985  sang der Chor  

• Brahms deutschen Requiem,  

• Schuberts As-Dur-Messe,  

• Mendelssohns Lobgesang und  

• Haydns Schöpfung 1979, 1980,1981, 1985. 

  Natürlich kamen auch fremdsprachliche Texte zur Aufführung: Selbstverständlich 

lateinisch, französisch 2004, englisch 2001 und ungarisch 2007 – ein ungeheuer 

anspruchsvolles Werk, was die Aussprache angeht! 

 



         
 

Zitat: Der Stephanuschor, von Hans Walter Maier zu rückhaltloser Expressivität angespornt, 

frappierte durch klangliche Wucht, eine breite Palette an Farben und ausdrucksvoller 

Wandlungsfähigkeit – und das zudem auf ungarisch (Einstudierung vom Chormitglied 

Veronika Horber).. 

 

Also ehrlich gesagt: Mein Ungarisch klang wahrscheinlich ziemlich schwäbisch: Jó napot 

kívánunk, und köszönöm sepen sind die einzigen Worte die ich ich kann. 

 

Verschiedene Besonderheiten sind erwähnenswert:  

- Schon 1974 wurde für die Orgel (1983 eingeweiht) gesammelt, und  

- 1974 konnte Hans Walter Maier seine Erfahrungen mit dem bekannt kritischen 

Rezensenten Hornbogen machen: Zitat: Ihre Höhepunkte verdankte die Aufführung 

den Solisten Ulrich Schaible und Regine Schlote...  Graeme Nicholson versuchte sich 

an der einzigen Tenorarie. 

Nebenbei bemerkt: Es wäre interessant, die verschiedenen Rezensenten im Schaffen Hans 

Walter Maiers mal miteinander zu vergleichen; Hornbogen starb 2000, erst 60-jährig 

sicherlich müssen wir ebenso mit Hochachtung an Helga Böhmer und Achim Stricker denken: 

hb hat mindestens 14x Maiers Aufführungen besprochen,  Achim Stricker hat seit 2003 den Stephanuschor in Vor- und Nachbesprechungen 

mindestens 22 mal besprochen und steht ihm bis heute sehr nahe. Viele von uns freuen sich an 

seinen fundierten und aufmerksamen Kritiken. 



Im Bild links Achim Stricker 
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- Die Chorfeste des Stephanuschores sind unvergessen 

  
 

    
 



    
 

 
  Wichtig für Hans Walter und wunderbar für die ganze Gemeinde war und ist die 

Zusammenarbeit mit  

- Heidi Grözinger: Mit ihr zusammen zu musizieren, zu planen, Programme zu 

gestalten und Chorfeste zu feiern machte ihm größtes Vergnügen und bescherte uns 

einzigartige Höhepunkte. 

    



   
Heidi Grözinger hat eine große graphische Begabung: Irgendwann konnte sie diese Analyse 

machen: 

   
Und vor allem: Ihre Programme waren spitze! Mit fundierten Kenntnissen zu den 

einzelnen Werken, mit kunstgeschichtlich besonders gut gewählten Bildern und in der 

Zusammenstellung: Einfach Klasse! 

-     



- Hans-Walter Maier musiziert auf hohem Niveau mit guten Orchestern: Concerto 

Tübingen, sinfonietta Tübingen, capella libera, Kantatenorchester, Motettenorches um 

nur die am häufigsten gebrauchten zu nennen.  

 
 

Zurück zu den Anfangsjahren: Nach nicht einmal 10 Jahren war der Chor zu 

beachtlicher Größe herangewachsen:   

   

1980: Eine Aufführung im Festsaal: 

    
Ein tolles Bild: Der Stephanuschor – lauter junge Leute – musiziert mit der Jungen 

süddeutschen Philharmonie 

 



  

Dazu möchte ich ein Zitat von 1981 hinzufügen, das uns altgedienten Mitgliedern ins 

Auge sticht: 

Wer mittwochs kurz nach 20 Uhr in den Stephanusgemeinderaum kommt, erblickt dort 

etwa 90 zumeist junge Leute, die unter der Anleitung eines bärtigen Herrn laut gähnen, den 

Kopf hängen und die Schultern kreisen lassen, auf den Zehen wippen und dann die Beine 

ausschütteln. (Fschr.S.27).   

 

 

  

1991 wurde das 25-jährige Bestehen des Stephanuschores wieder mit Mendelssohns 

Lobgesang gefeiert; Helga Böhmer berichtet im Vorbericht von 135 Sängern; sie lobt Hans 

Walter Maier: er konnte zusammen mit der Sinfonietta seine Konzeption in eindrucksvoller 

Weise realisieren. Besonders trugen die drei Solisten zur Charakterisierung seiner Wiedergabe 

bei, namentlich Christoph Prégardien mit seiner Arie „Stricke des Todes hatten uns 

empfagen“ und der wiederholten Frage: „“Hüter, ist die Nacht bald hin?“ 

 

Moderne Werke sind für Hans Walter Maier wichtig, immer wieder suchte er 

Gelegenheiten, manche Werke zur Uraufführung zu bringen.   

 
Mit Beethovens C-Dur-Messe und Till Alexander Körbers Antiphon – eine 

Uraufführung – verabschiedete sich Hans Walter Maier im Dezmeber 1993 vom 

Stephanuschor – einstweilen, denn nach der Ära Steiff kam er wieder; ein Kantaten-

gottesdienst in der Stephanuskirche im November 1999 und die Schöpfung von Haydn in der 



Stiftskirche im Februar 2000 waren die ersten größeren Aufführung unter seiner Leitung. 

Seine Begründung: 

„Wenn man solch einen Chor aufgebaut hat, dann verlässt man den nicht, denn 

inzwischen singen so um die 80 Leute... auf unvermindert hohem musikalischen Niveau. 

 (Fschr. S. 84)   

Die Ära Steiff 

 
 

• Also: Gerhard Steiff wurde sein Nachfolger - in Tübingen wahrlich kein unbekannter: 

Steiff war zwar schwer krank, ein Aneurisma hatte 1985 ihn fast tödlich betroffen. 

Und doch konnte er in seinem erzwungenen Ruhestand  noch vieles verwirklichen, als 

Komponist (ich erinnere an seine Komposition „die Kamele“, die in der Stifts- und 

Stephanuskirche aufzuführen die Landeskirche verboten hatte) und als Dirigent auch 

unseres Stephanuschores. 

  Bild 4b Kraftvoll leitete Gerhard Steiff den Chor mit weiten Armgesten, oft sitzend 

und einmal sogar liegend.  

 

    
 



 Einzigartig waren seine Werksanalysen wie hier zum Elias: 

   
   Wohldurchdacht seine Programme 

  

  

 



 Serenadenkonzerte und große Werke wechselten sich ab,  

  
 

   
 

• Lilli Boulanger „Aus der Tiefe“, verbunden mit Cesar Franks 7 Worte am Kreuz,  

• Dvoraks Requiem,  

• der Elias von Mendelssohn und  

• Brahms Deusches Requiem sollen hervorgehoben werden. Steiff forderte uns zur 

Höchstleistung heraus, wie Maier:  im Tagblatt konnten wir zu Boulanger und Frank 

lesen: Stephanuschor und Sinfonietta trugen beide Werke überzeugend vor... 

 



Nach 5 Jahren musste Gerhard Steiff ausscheiden, es ging ihm nicht gut. Als er den 

Entschluss kundtat, war ein Nachfolger, wie der Zeitungsbericht am Ende kundtut,  noch nicht 

in Sicht:   

 
 

 



Auch sein Abschied 1999 wurde sehr bedauert- in einem großen Fest wurde Steiff gedankt, 

wurde er besungen:    

 

     

Kein Nachfolger in Sicht?  Er stand bereit: Hans Walter Maier 

 
 



Die zweite Phase Maierschen Wirkens war ebenfalls von großen Werken und einer 

wunderbaren Chorgemeinschaft geprägt. 

Viele Bilder sind damals entstanden; einige wenige sollen in rascher Folge das ver-

deutlichen. Besonders schön gelungen sind die fotografischen Gesamtaufnahmen des Chores 

bei Aufführungen in der Stiftskirche, die wir unseren Audio-CD-Produzenten Stephan und 

Claudia Geier aus Geislingen verdanken, die die Fotos so nebenbei machten.  Zum Beispiel: 
 

   
 

  
   

      



 
 

   
  



   
 

     
 

   
   Ein besonderes Ereignis war ein Benefizkonzert im Jahre 2011: Die Missa per 

Rossini, musiziert zusammen mit dem studentischen Orchester Oikomusika. Nach einer 

Wochen Porbenarbeit spielten diese mit schwelgerisch schönem Klang  usw... 

 Die Kirche war voll! Alle Mitwirkenden verzichteten auf das Honorar. 



  
 

 
  Nachts zählte man die Spenden: 13 884 € kamen zusammen 

  

  
  



    
2012 Rossini stabat mater                2013 Vivaldi 

 

Das letzte große Konzert: März 2014 in Stuttgart und Tübingen: Wieder mal Mendelssohns 

Lobgesang wie 1991, wieder mal mit einem hervorragenden Tenor: Mit dem Tenor Martin 

Petzold: 

 
„Hüter, ist die Nacht bald hin?“ 

 

 Einsingen im Probenraum: Hörsaal nebenan 

 



 
 

 
    

 

 

 

 



 

 und dann der Schlussapplaus in der mit 1100 Konzertbesuchern überfüllten Kirche mit der 

Danksagung des Chores: 

   
 

 
 

  
 



  

  
   Und  danach das Abschiedsfest: 

   
 

   
 



      
Noch ein paar Bilder von anderen Chorfesten: 

 

   
 

   

    
 



      
 

  
 

   
  

Dirigentenwechsel : Mit Tabea Flath ging es weiter.  

  



 

 
 

Der Chor blieb groß! 

 

 
 



      
 

 
 

  
 



  
 

  
   Der Gedanke, dass Teabea uns entfleuchen könnte, kam mir schon im Januar 2017: 

 WO Teil 6 
 

   



   
 

 

 Nun musste die Stelle neu ausgeschrieben; drei BewerberInnen kamen zum Probedirigat  

Und nun haben wir ihn: Marcel Martinez! 

 

 

 



 

Am 25.4.2018 erlebten wir ihn so: 
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